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guten Eltern genossen und empfangen hatte , war
seinen alten Vater und schied von hinnen , dens-ch

smi.

Fünftes Kapitel . ^

Unglück und Hülfe . . .vrm

Unfern von dem himmelhohen Gebirge uns
der Schweiz , St . Gotthard,  entspringt so c
ein Fluß , welcher wegen den herrlichen Got
Gegenden , die er bespühlt , und wegen der teu
trefflichen Weine , die an seinen Gestaden gien
gewonnen werden , sehr berühmt ist . Die - - 8
ser Fluß ist der Rhein.  Mit großem Hül
Geräusche stürzt er in den Bodensee , und
lauft dann an den schonen Städten Con - wa<
stanz , Schafhausen , Basel , Altbreisach , Stt
Speyer , Mannheim , Worms , Mainz u. ma>
a . vorbei . Dem Rheins folgend hatten bc- Me
reits die beiden Knaben mit ihren Mur - nun
melthieren alle diese Städte besucht , und hin
mit Freuden erfahren , daß es überall gute steh!
Menschen giebt . Allein in der Gegend um wa!
Mainz traf sie ein Unglück , welches auf . me>
einmal , alle ihre Hoffnungen vereiteltest Se
und den jungen Xaver in gränzenloses Du
Trauer versetzte . Sein Murmelthier , weff wi>
ches bisher heiter und froh gewesen warst Hü
wurde plötzlich krank und starb . Rathlos ist



e,war der Zustand , in welchem sich die bei¬
de» Fremdlinge befanden . Bald wußte
sich jedoch Anton zu rathen und zu trö¬
sten. Xaver , sprach er , das siehst du
stlbst ein , daß mein Mnrmelthier uns
beide nicht ernähren kann . Du mußt jetzt
i» Gottes Namen sehen , wie du dich durch-
biingcst . Kannst betteln . Wir trennen

>e uns also . Kommst du vor mit nach Hause,
;tsv grüße in meinem Namen die Meinigen.
»Gott sey mit dir ! — " Nach diesen Wor-
n' ten verließ er den weinenden Xaver , und
ii gieng seinem Brote nach . — -

Verlagen und ohne Rath , Trost und
»Hülfe fieng nun Xaver laut an zu klagen:
id - Ach ich armes , verlassenes Kind,
i- was soll ich anfangen ! Mehr , als hundert

Stunden bin ich von meiner lieben Hei-
i. niath unter fremden Leuten — ohne Hülfe,
e- Meine ganze Habe , und all ' meine Hoff-
r-, iiuiig ist mit dem Tode eines Thieres da-
>d hin. Wie werde ich nach Hause zunick¬
te kehren können . O , und kann ich es auch,
m was wird bei meinem Unglücke mein ar-
is mer , alter Vater empfinden , welcher mit
ist Sehnsucht auf meine Ankunft harret,
sst Durch meinen , hier etwa erworbenen ! Ge-
ss winn wäre es uns möglich geworden , die
ist .Hütte wieder aufzubauen . Und jetzt —

ist Alles , Alles verloren ! — O allwissen-
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der, gütiger Gott , du verläßest keine»,
wenn er nicht von dir laßt. Zu dir er¬
hebe ich meine bedrängte Seele, sieh' mil
gnädigen Augen auf mich herab. Erbarm
dich meiner. Rette mich, dein zu dir ru¬
fendes Kind! - "

Indem er so klagte und zu Gott be¬
tete, kam ein reicher und vornehmer Herr
des Weges aus der Stadt Mainz auf ihn
zu. Er sah den trostlosen Knaben, und
bemerkte bald den bittern Strom von Thrä¬
nen, aus den rothgeweinten Augen über
die bleichen Wangen zitterten. Mitleidvoll
blieb er bei Xaver stehen und fragte, wer
er sey, wohin er wolle und warum er
weine? —

Der trauernde Knabe erzählte ihm Al->
les , woher er sey, wohin er wolle und
warum seine Thränen fließen. „ — Ach,
setzte er noch bei, ich weine nicht so sehr
über mich, als über meinen alten Vater.
Ich glaube, es werde überall barmherzige
Leute geben, welche mir auf der Rückkehr
in die Heimarh eine Gabe reichen; —^
aber mein Vater, dessen Erwartungen jetzt
sehr gespannt sind, erhalt durch mich —
nichts. Ich kehre arm zu ihm zurück! —

Diese Klagen und vornemlich die kind¬
liche Liebe des trauernden Knaben rührten
den Herrn bis zu Thränen. ^ Unglück-
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lichcs Kind , sieng er an , weine nicht!
Du bist ein gutes Kind , weil du deinen
armen und alten Vater so sehr liebest.
Gott verlaßt gute Kinder nicht . Komme
nur mit mir in mein Haus . Vielleicht
kann dir sehr bald geholfen werden ! — "
Er kehrte mit dem Knaben in die Stadt
zurück.

Mainz , eine berühmte Stadt mit 2200
Häusern und 28 öffentlichen Platzen , war
der Sitz eines Kurfürsten , der , zugleich
Erzbischof , sehr viele Macht und Güter
besaß . Es gieng darum immer sehr vor¬
nehm in dieser Stadt her . Eilf Kirchen,
worunter sich die berühmte Domkirche,
deren kühnes Gewölbe auf 66 Pfeilern
ruhet , und die Jgnatiuskirche befindet,

. geben der Stadt ein schönes Aussehen.
' Sehenswerth sind das Zeughaus , Schloß,

Rathhaus und der Eichelstein . ( Ein plum¬
per , runder Thurm , der sehr alt ist . ) Be¬
reits 100 große und kleine Straßen führen
durch die Stadt . Auf einer derselben
führte der Herr den Knaben zu seiner Woh¬
nung , welche ein hohes und prachtvolles

^ Haus war . Der Herr war nämlich einer
der reichsten Kaufleute dieser Stadt . Die¬
ser Kaufmann hatte nur ein einziges Töch-
lcrlein von sieben Jahren , das unschuldige
nud sittsame Malchen, (so nannte er

2



das Kind ) das liebenswürdige , Nachbild (
der besten Mutter . d

Matchen  hatte vor wenigen Wochen s
ein sehr munteres Mnrmelthier von einem ^
guten Freunde des Kaufmanns zum Ge- k
schenke erhalten . Die muntern Sprunge i
und possirlichen Künste des lustigen Thie - l
res machten dem Mädchen tausend Freuden . »
Um viel Geld war es ihm nicht feil. c
Keine Stunde des Tages gieng vorüber , c
wo Malchen nicht auf den werthen Lieb- r
ling geschaut hatte . ^

Als der Vater mit dem Knaben in der r
Stube , wo Malchen  wohnte , angekom- t
men war , erzählte er mit sichtbarer Theil - s
nähme dem Mädchen das Unglück des l
Knaben , und sprach . Vater: ,, — SiehT c
liebes Malchen , dieser Knabe ist jetzt s
recht unglücklich . Noch unglücklicher ist i
sein alter Vater . Wollen wir ihnen nicht l
helfen ?" — Malchen:  Ach , von Herze» i
gern , wenn wir es können ! Vater: ,,D » <
kannst am besten helfen ! " Malchen:
Auf welche Art ? Vater: „Wenn du
ihm dein Murmelthier gäbest !" Malchen
war betroffen.

Lange kämpfte es mir sich, endlich stan^
melnd Malchen:  Ja , wenn es der Vater!
so haben will ! Barer: „Ich will dir
nichts befehlen , denn das Thier ist,dcn>
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ild Eigenthum ; nur bitten will ich dich , daß
du gegen diesen Unglücklichen barmherzig

>en seyn wollest ! Malchen:  Barmherzig?
em Ich will ihm all mein erspartes Geld ge-
öe- ben ! Vater: „Kein , Geld , das Thier
ige ist die beste Gabe !" — Das Kind schwieg
ie- längere Zeit . Endlich gieng es zu dem
en. Thiere,  sah es stumm und nachdenkend
:il. an , und eine große Zähre rollte über die
w , glühende Wange . Jetzt zum Knaben ge¬
rb- wendet sprach es tiefbewegt : „ Hier , lieber

Knabe , nimm es , aber halte mir es ja
der recht gut !" Dieser Augenblick war dem
m- verständigen Kaufmann einer der seligsten
eil- seines Lebens , denn sein liebes Tochterlein
des hatte im größten Kampfe gesiegt. Er hob
ch', es freudig auf seine Arme , küßte es und
etzt sprach : „ Recht so, mein werthes Kind,
ist du hast edel und gut gehandelt . Ich will

icht dir die Freude , welche du mir gemacht
zeu hast , durch anderweitige Belohnungen er-
Du setzen!" —
nu _ _
du

Heu Sechstes Kapitel.

unn ' '
aktt! Der Vertrag,
dir

txui Malchen , das wohlgesittete Kaufmanns-
Mirerlein , hatte die schwere Prüfung glor-
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